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Grundproblem: Chancenungleichheit - die Chancen nehmen ab

70% der Deutschen sagen, die Ungleichheit ist zu hoch. 


Ab Jahrgang 1955 gehen die Lebenseinkommen auseinander. "Wenn ich wenig verdiene, 
werde ich weniger verdienen als meine Eltern." 


Sündenböcke: Globalisierung, offene Gesellschaft,  Eliten

Ursachen: gescheiteter Gesellschaftsvertrg (Gewerkschaften, Ausgaben im 
Bildungsbereich unter 6 Jahren, ), technologische Wandel (the winner takes all), 
Institutionen (Machtverschiebung, Konzentration von Eigentumsrechten, Mangel an 
Anpassungsfähigkeit)


Was kann getan werden?

Technologie: offenehit für veränderungen: innovation, produktivität, investitionen, 
risikpbereitschaft, inklusive teilhabe

Toleranz: pluralistische demokratie: neuer gesellschaftsvertrag, solidarität und 
verantwortung, vielfalt

Talente: investition in die wichtigsten resoucen: bildung, chancengleichehit, 
menschenrechte
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1 Bildungssystem

2 Steuergerechtigkeit

3 Familienpolitik

4 Arbeitsmarktreformen für die Vergessenen

5 Vorsorge stärken und fördern

Geld (hartz 4) kann nicht für fehlende Chancen entschädigen. Mehr Steuern ist nicht die 
Lösung.

Rentenanwartschaft ist kein Vermögen sondern eine Versicherung.

Wir haben Gesamtwirtschaftlich goldene Jahre und sollten das nutzen.

Kita kostet was, Studium nicht - das passt nicht zusammen.

Diskussion

Trotz Konjunktur kein Abflauen beim Jobcenter (Sozialleistungen). Länger als 12 Monate 
arbeitslos. 6400 Bedarfsgemeinschaften in Kreis RT, Grundsicherung Alte wächst mit 
5-8% / Jahr (starke Jahrgänge, schwierige Erwerbsbiographien).

Wohlfahrtsverbände arbeiten an Chancengleichheit, müsste das nicht der Staat tun?

Grosse Tarifflucht - weniger als 50% dadurch geschützt. Druck in der Arbeit nimmt zu. 
Arbeit schützt nicht mehr vor Armut.

Mit H4 kann man nicht am gesellschaftlichen Leben teilhaben, keine Vorsorge be reiben

Wir brauchen nicht mehr Leistungen sondern weniger Menschen die darauf angewiesen 
sind.
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60% des Volkseinkommens beteiligt sich nicht an der Finanzierung der Sozialkassen 
(Beamte, Selbständige).
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